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„Wir brauchen eine Anstrengungskultur“
Michael Kaschke macht beim Industrieclub Thüringen deutlich, dass es große Herausforderungen gibt, um wirtschaftlich an der Spitze zu rangieren

Gerlinde Sommer

Weimar. Michael Kaschke nimmt
kein Blatt vor den Mund, wenn er
sich beim Industrieclub Thüringen
der Frage stellt: Kann Deutschland
seine wirtschaftliche und technolo-
gische Führungsposition behalten?
Die Antwort ist ein einstündiges

„Ja, aber…“–unddabei istKaschke
seiner Eigendefinition nach ein op-
timistisch gestimmter Mensch. Was
nötig ist, damit Deutschland auf
wirtschaftlichem und technologi-
schem Gebiet nicht weiter ab-
rutscht, umreißt Kaschke so: „Wir
brauchen eine Anstrengungskul-
tur!“ Und erwünscht „uns allen viel
Mut, dann kommt Deutschland

auch wieder in Bewegung“, macht
er deutlich.
Kaschke, 1957 in Greiz geboren

und dort aufgewachsen, hat zu
DDR-Zeiten in JenaPhysik studiert,
promoviert und habilitiert. Nach
dem Mauerfall war er erst in den
USA, ging dann 1992 zu Zeiss und
brachte es bis zum Vorstandsvorsit-
zenden (2011 bis 2020) in Oberko-
chen. Kaschke ist keiner, der sich
jetzt zur Ruhe setzt: Seit einem Jahr
ist er Präsident des Stifterverbandes
für die Deutsche Wissenschaft und
seit 2019 Vorsitzender des Auf-
sichtsrates des Karlsruher Instituts
für Technologie (KIT). Er spreche
allerdings als Privatmensch, sage
seine persönliche Meinung, betont

abernicht dirigieren.Es fehle ander
Roadmap: Damit sei mehr gemeint
als ein Plan. Es gehe umsKonzept –
und da schwächelt seiner Ansicht
nach Deutschland nicht nur bei
Wirtschaft und Technologie.
Der erklärte Optimist Kaschke

rückt aber auch ins Blickfeld, wel-
che Stärken es in Deutschland gibt
– als immer noch viertgrößte Volks-
wirtschaft mit vielen Marktführern
und Hidden Champions. Die deut-
sche Ingenieurskunst und das aus-
differenzierteWissenschaftssystem,
die hervorragend ausgebildeten
Fachkräfte können sich sehen las-
sen. Gerade mit Blick auf die duale
Ausbildung macht Kaschke deut-
lich, dass es beispielsweisemehr gu-

te Pflegekräfte und nicht mehr Pfle-
gemanager brauche. Er warnt vor
der seiner Ansicht nach überbor-
denden Akademisierung in man-
chen Bereichen. Große Hoffnung
setzt Kaschke auf den deutschen
Mittelstand: Nah am Kunden, loyal
und standortverbunden sei dieser –
und mit ihm seine Arbeitskräfte.
Dasaber genügtnicht. Sehr große

Herausforderungen stehen an: Es
muss, Kaschke zufolge, rasch und
massiv in moderne Infrastruktur
und dabei vor allem in die Digitali-
sierung investiert werden. Er setzt
auf mehr Eigenverantwortung und
Eigeninitiative.DieForderungnach
weniger Bürokratie, gerade auch in
Wissenschaft und Forschung, sieht

er als wichtig an. Kaschke wünscht
sich einen offenen Wettbewerb der
Ideen und setzt auf ideologiefreie
Suche nach den besten Lösungen.
Ein ganz wichtiger Punkt ist für

Michael Kaschke: „Bildung, Bil-
dung,Bildung“.Alsnegativbetrach-
tet er, wenn statt grundlegendem
Wissen vorrangig aufKompetenzen
wert gelegt werde. Eine Gesell-
schaft, die vor allem auf Nachteils-
ausgleich bedacht sei und von
denen, die mehr leisten können, zu
wenige fordere, sieht Kaschke kri-
tisch. Und gerade der Mittelstand
müsse deutlich machen, was es für
ein zukunftsfähiges Deutschland
brauche, fordert Kaschke und
nimmt sein Publikum in die Pflicht.

Kaschke bei seiner Rede im Hotel
Elephant inWeimar. Das verschafft
ihm die Freiheit, manche unange-
nehme Wahrheit deutlich zu äu-
ßern, etwazumThemaSelbstzufrie-
denheit, zumDirigismus, zu dem fa-
talen Ansatz, Problemlösung mit
Glaubenssätzen und Dogmen be-
wältigen zu wollen. Der Staat, sagt
Kaschke,müsse lenkendeingreifen,

Michael Kasch-
ke, gebürtiger
Greizer, ist Prä-
sident des Stif-
terverbandes
für die Deut-
sche Wissen-
schaft. TINO ZIPPEL

Thüringen verdient durch höhere Immobilienpreisemit
Einnahmen des Staates aus der Grunderwerbssteuer sind lange Zeit gestiegen. Aber damit wird wohl bald Schluss sein

Sebastian Haak

Erfurt. Die in den vergangenen Jah-
ren deutlich gestiegenen Immobi-
lienpreise haben die Einnahmen
des Landes aus der Grunderwerbs-
steuer zuletzt massiv erhöht.
Hatte Thüringen 2018 dadurch

noch etwa 199 Millionen Euro ein-
genommen, waren es 2022 nach
Angaben des Finanzministeriums
etwa 286 Millionen Euro. „Der An-
stieg der Einnahmen aus der
Grunderwerbssteuer ist überwie-
gend durch die gestiegenen Kauf-
preise zu erklären“, hieß es. Die
Grunderwerbssteuerwird inderRe-

gel immer dann fällig, wenn jemand
einGrundstück kauft – unabhängig
davon, ob es bebaut ist oder nicht.
In Thüringen gilt ein Steuersatz von
6,5 Prozent des Kaufpreises, einer
derhöchstenbundesweit. InBayern
etwa liegt er nur bei 3,5 Prozent.
Maik Kowalleck, Finanzpolitiker

der CDU-Landtagsfraktion, warf
der Landesregierung vor, mit dem
Traum junger Familien von den
eigenen vier Wänden die Kasse zu
füllen. Andere Länder, in denen der
Satz bei 6,5 Prozent liege, hättenEr-
leichterungen speziell für Familien
geschaffen. Kowalleck verwies auf
einen CDU-Gesetzentwurf, die

Grunderwerbssteuer in Thüringen
auf 5,0 Prozent zu senken.
Dass es infolge der Energiekrise

und steigender Bauzinsen zuletzt
für viele immer schwieriger gewor-
den ist, ein Grundstück oder eine
Immobilie zu kaufen, wirkte sich
nach Angaben des Finanzministe-
riumsnochnichtnegativaufSteuer-
aufkommen aus.

„Wir gehen jedoch davon aus,
dass diese Entwicklungen 2023 bei
den Einnahmen aus der Grund-
erwerbsteuer durchschlagen wer-
den“, sagte Finanzministerin Heike
Taubert (SPD). Auf Grundlage der
Steuerschätzung vom Oktober

2022 rechnet das Land fürs laufen-
de Jahr aber mit sinkenden Steuer-
einnahmen von 264 Millionen
Euro.
„Aufgrund der gegenwärtigen

Rahmenbedingungen gehe ich da-
von aus, dass im laufenden Jahr so-
wohl die Transaktionszahlen als
auch Kaufpreise hinter denen des
Vorjahres zurückbleiben werden“,
sagte Taubert. Für die Folgejahre
rechnet das Ministerium mit leicht
steigenden Einnahmen. Für 2024
werden 273 Millionen Euro erwar-
tet. Erst 2027 werden diese Steuer-
einnahmen aber der Prognose nach
wieder wie 2022 liegen. dpa

Höhere Immobilienpreise füllen
Landhaushalt. DANIEL BOCKWOLDT / DPA

Telefontarife
Günstige Call−by−Call
Anbieter ohneVoranmeldung

Ortsgespräche

Uhrzeit Vorwahl Anbieter Cent/min

0− 7 01028 Sparcall 0,1
01078 3U 0,69

7− 8 01078 3U 0,69
01067 LineCall 0,9

8− 18 01067 LineCall 0,9
01078 3U 1,12

18−24 01078 3U 0,69
01067 LineCall 0,9

Mobilgespräche

Uhrzeit Vorwahl Anbieter Cent/min

0−24 01078 3U 1,68
01052 01052 1,75

Ferngespräche (Inland)

Uhrzeit Vorwahl Anbieter Cent/min

0− 7 01028 Sparcall 0,1
01088 01088teleco. 0,49

7− 8 01017 Discount Tele. 0,5
01078 3U 0,69

8− 18 010017 010017 0,59
010088 010088 0,71

18−24 01017 Discount Tele. 0,5
01078 3U 0,69

Alle Angebotemit Tarifansage und
mindestens imMinutentakt.
Stand: 15.03.23.
Alle Angaben ohne Gewähr.

Quelle: www.teltarif.de

Gewinnzahlen
Mittwochslotto 3 - 17 - 19 - 34 - 39 - 44
Superzahl 8
Spiel 77 3 4 1 8 0 0 3
Super 6 1 1 9 3 2 0

Eurolotto
Gewinnzahlen (5 aus 50):

9 - 16 - 32 - 34 - 48
Eurozahlen (2 aus 12): 2 - 6

1 unbesetzt 39.151.658,68
2 1 x 1.117.249,40
3 5 x 126.015,30
4 23 x 4518,70
5 426 x 304,90
6 1066 x 134,00
7 1024 x 101,40
8 13.937 x 23,70
9 18.714 x 19,70
10 40.923 x 17,10
11 74.148 x 11,80
12 260.286 x 10,10

(Alle Angaben ohne Gewähr)

ICE-Zügewerden
umgeleitet

Erfurt. Wegen des Ausbaus der
Bahntrasse zwischen Nürnberg
und Bamberg wird die Strecke in
der letzten Märzwoche gesperrt.
Vom 24. bis 31. März fahren dort
keine Züge, so die Deutsche Bahn.
ICE-Züge werden für die Dauer der
Sperrung zwischen Erfurt und
Nürnberg großräumig über Fulda
undWürzburgumgeleitet.Alle ICE-
Halte in Coburg, Bamberg und Er-
langen entfallen deshalb. Als Ersatz
für die Züge fahren Busse. dpa

Maschinenbauer
erwartenweiteres

Umsatzplus
Vergangenes Jahr
mit Rekordergebnis

Erfurt.ThüringensMaschinenbauer
rechnen trotz unberechenbarer Ri-
siken in diesem Jahr mit einemwei-
teren Aufwärtstrend. Die Branche
habe sich in den vergangenen Jah-
ren robust aufgestellt und 2022
einen Umsatzrekord im Freistaat
aufgestellt, so der Geschäftsführer
des Verbandes Deutscher Maschi-
nen- undAnlagenbauOst (VDMA),
Oliver Köhn. „Das Auftragspolster
ist derzeit sehr hoch, sodass ich zu-
versichtlich auf das Jahr blicke.“
Die 100 Maschinenbau-Unter-

nehmen mit mindestens 50 Mit-
arbeitern in Thüringen verkauften
vergangenes Jahr Maschinen, Anla-
gen, Bauteile und Dienstleistungen
im Gesamtwert von 3,6 Milliarden
Euro. Das sei imVergleich zum Jahr
2021 eine Steigerung von 16 Pro-
zent und das beste Ergebnis seit
1990 gewesen.
Wesentlich für den Aufschwung

sei eine starkverbesserteAuftragsla-
gegewesen.Dochauchdie Inflation
habe dasWachstumbegünstigt, sag-
te Köhn. Demnach konnten die Fir-
men einen Teil der Preissteigerun-
gen fürMaterial undKomponenten
an die Kunden weiterreichen.
Trotz guter Aussichten für dieses

Jahr sieht der Branchenverband
auch Risiken. „Wir müssen abwar-
ten, wie sich die Inflation entwi-
ckelt, ob sich die Lage in den Zulie-
ferketten weiter entspannt, ob die
internationalen politischen Krisen
gelöst werden und wie die Unter-
nehmen die Fachkräftesituation
meistern“, so Köhn. dpa

Gesundheit alsWirtschaftsfaktor
Jahrestagung der Arbeitsmedizin in Jena fordert mehr Aufmerksamkeit für Betriebsärzte

Hanno Müller

Erfurt. Betriebsärzte fordern mehr
Aufmerksamkeit und Mitsprache
im Gesundheitswesen. „Das be-
triebliche Umfeld ist die ideale
Grundlage für eine ganzheitliche
Vorsorge. Betriebsärzte werden
aber als medizinische Leistungser-
bringer von der Politik oft verges-
sen“, sagte Volker Hardt, Vizepräsi-
dentderDeutschenGesellschaft für
Arbeitsmedizin (DGAUM), bei de-
ren Jahrestagung in Jena.
Als Beispiel nannteHardt den ge-

planten Zugang zur elektronischen
Patientenakte für 80Prozent der ge-
setzlich Versicherten bis 2025.
Zwar seienBetriebsärzte zurDoku-
mentation ihrer Erkenntnisse ver-
pflichtet. Dennoch werde von ih-
nen erwartet, dass sie die Anbin-
dung an die Telematik-Infrastruktur
aus eigener Tasche bezahlen. „Wir
fordern in diesem Punkt eine
Gleichstellung mit den anderen
Leistungserbringern in der medizi-
nischen Versorgung. Dies steht im
Einklang mit dem 2015 verabschie-
deten Präventionsgesetz, das eine
Stärkung der Gesundheitsförde-
rung im betrieblichen Umfeld vor-
sieht“, so Hardt.
Mit etwa 1000 Teilnehmern, die

beim viertägigen Treffen erstmals
seit Ausbruch der Corona-Pande-
miewieder inPräsenzberaten, ist es
der größte wissenschaftliche Kon-
gress aufdemGebietderArbeitsme-
dizin im deutschsprachigen Raum.
Vor dem Hintergrund des demo-
grafischenWandels, des Fachkräfte-
mangels und des immer höheren
Renteneintrittsalters gewinne der

Erhalt der Gesundheit und damit
der Beschäftigungsfähigkeit von
ArbeitnehmerinnenundArbeitneh-
mern zunehmend anBedeutung, so
die Veranstalter. Partner des Kon-

gresses ist die Barmer-Krankenkas-
se in Thüringen, die mit der
DGAUMseit 2017beimModellvor-
haben „Gesund arbeiten in Thürin-
gen“ zusammenarbeitet. Langen

krankheitsbedingten Ausfällen
müsse etwas entgegengesetzt wer-
den, so Barmerchefin Birgit Dziuk.
Nach jüngsten Zahlen dieser Kran-
kenkasse gab es 2021 unter 1000
Beschäftigten im Monatsdurch-
schnitt 122 Krankschreibungen,
2022 waren es schon 190 Krank-
schreibungen. „Gesundheitsförde-
rung ist Wirtschaftsförderung.
Durch gute betrieblicheVersorgung
und Vorsorge sowie Einbindung
arbeitsmedizinischerExpertisewer-
den nachhaltige Effekte erzielt“,
sagte Dziuk in Jena.
Einen Überblick, wie viele Be-

triebsärzte ihn Thüringen tätig sind,
gibt es ebensowenigwieKenntnisse
darüber, wie viele Betriebe betriebs-
ärztlich betreut werden. Bundes-
weit gehe man von 9000 bis 12.000
Arbeitsmedizinernaus.Themendes
Kongresses sind eine bessere Ver-
netzung von Betriebs- sowie nieder-
gelassenen Haus- und Fachärzten
sowie das möglichst frühe Erken-
nen sowohl von Gefährdungen am
Arbeitsplatz als auch von individu-
ellen gesundheitlichen Risiken.
Gesundheitsministerin Heike

Werner (Linke) verwies in einem
Statement, das wegen kurzfristiger
Erkrankung wurde, auf länger be-
kannte Probleme von Klein- und
mittelständischen Unternehmen
bei der Umsetzung der Arbeits-
schutzpflichten. Viele fänden keine
Betriebsärzte. Chancen biete bei-
spielsweise die Telemedizin. „Not-
wendig ist aber angesichts des Fach-
kräftemangels auch bei Ärzten, und
insbesondere bei Betriebsärztinnen
und -ärzten, eine fachübergreifende
Zusammenarbeit“, soWerner.

Ein Arzt mit einem Stethoskop um den Hals – Betriebsärzte for-
dern mehr Beachtung für ihre Leistungen. ROLF VENNENBERND / DPA
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